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Wien, 24 Jänner.
Die infolge des Rückzuges der 

österreichisch - ungarischen Trup­
pen aus Serbien notwendig ge­
wordenen Verschiebungen unse­
rer Streitkräfte und die Neugrup­
pierung der österreichisch-unga­
rischen Südarmee sind nun so­
weit vorangeschritten, dass die 
neue Offensive gegen Serbien 
für die nächste Zeit in Aussicht 
gestellt werden kann. Ein erfolg­
reicher Angriff und ein entschei­
dender Sieg der österreich-unga­
rischen Armee wird die beste 
Antwort auf die ruhmredigen 
Kommentaie sein, die der Rück­
zug unserer Truppen und der 
Rücktritt ihres Führers in den 
Blättern des feindlichen Auslan­
des gefunden hat.

Flucht russischer Kreuzer.
B u d a p e s t ,  24 Jänner.

„M agyar H irlap“ m eldet aus So­
fia: L aut Nachrichten aus B urgas 
w ar in der Nacht vom D ienstag auf 
M ittwoch vom Schw arzen M eer her 
heftiger Kanonendonner zu hören. 
Türkische Kriegsschiffe sollen m eh­
rere  russische Kreuzer verfolgt ha­
ben.

Kopenhagen, 24 Jänner.
Gestern versuchten zwei deut­

sche Flugzeuge, sich Paris zu 
nähern. In der Nähe von Crepy 
wurden indessen beide Flieger 
von einem französischen Flug­
zeuggeschwader zum Rückzug ge­
zwungen. Auf polizeilichen Be­
fehl wird Paris von 6 Uhr abends 
in völliger Dunkelheit gehalten, 
um Zeppelinangrifte zu erschwe­
ren.

Die Stosskraft des deutschen 
Heeres.

Köln, 24 Jänner.
Die Mailänder „Italia“ schliesst 

der „Kölnischen Zeitung“ zufolge 
aus dem deutschen Siege bei 
Soissons, dass das deutsche Heer 
doch eine ausserordentliche Stoss­
kraft besitzt und sowohl im We­
sten wie im Osten die Führung 
habe. Was auch emtrete, die mo­
ralische Kraft Deutschlands sei 
ungebrochen, und der W ieder­
stand werde erst dann mächtig 
anwachsen, wenn es einem Geg­
ner gelingen so lte, die deutsche 
Grenze zu überschreiten.

Wien, 24 Jänner.
Amtlich wird gemeldet, den 23. Jänner 1915.
In Polen, Westgaiizien und in den Karpathen waren keine be- 

sondeien Vorfälle. Stellenweise hat ein Artilleriekampf stattgefunden, 
sonst herrschte Ruhe.

Einige russische Angriffe auf unsere Posi­
tionen in der Südbukowina endeten gestern 
mit der neuerlichen Einnahme von KirBibaby 
und oer Höhen, die über die Stadt dominieren, 
durch unsere Truppen. Die Russen zogen sich 
unter schweren Verlusten zurück. i

Die Bemühungen des Feindes, über Jako­
beny und Kiriibaby an Boden zu gewinnen, 
sind daher gänzlich gescheitert.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. Höfer, FML.

i  mm i t
Zahlreiche Kriegsbeute im Westen.

Berlin, 24 Jänner.
Das Wolffsche Bureau meldet:
Giosses Hauptquartier, den 23. Jänner.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreussen nichts neues.
In Südpolen und in der Gegend von Przasznysz wurden unbe­

deutende russische Angriffe abgewiesen.
Von Blizna und Gojsko wurden die Russen 

verdrängt.
Schwächere russische Abteilungen, die auf Spital Gorna im 

Anmarsch waren, sind zum Rückzuge gezwungen worden.
Unsere Angriffe im Suchaabschnitte schrei­

ten vorwärts.
In der Gegend von Rawa und bei Chenciny ein lebhafter Artil­

leriekampf.

1 Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger warfen gestern Bomben auf Spandau und 

Zebrügge ab.
Zwischen Souain und Perches, nördlich des Lagers von Cha- 

lons, hat der Feind gestern angegriffen; diese Angriffe sind jedoch 
in unserem Feuer zusammengebrochen. Der Feind flüchtete wieder 
in seine Schützengjäben.

Im Argonnenwalde haben unsere Truppen 
westlich von Fontaine La Mitte eine feindliche 
Position genommen, wobei 3 Offiziere und 
245 Soldaten gefangen und 4 Maschinenge­
wehre erbeutet wurden.

Nordwestlich von Pont a Moussons wurden zwei französische 
Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. Bei 
den Kämpfen zur Rückgewinnung unserer Schützengräben wur­
den dem Feinde seit 21. d. M. 7 Geschütze und 
ein Maschinengewehr abgenommen.

Bei Visenbach wurden die Alpenjäger ver­
drängt.

Emige neue feindliche Angriffe auf Hartmannsweiler-Kopf blie­
ben ohne Erfolg.

Oberste Heeresleitung.

II
i t t i  Kiste.

G e n f ,  24 Jänner.
Die Agentur H avas . m eldet aus 

London, dass die deutschen Ballons 
über 80 Bomben abgeworfen haben. 
Laut privaten N achrichten, sind lim 
den O rtschaften, wo die Bomben ab­
geworfen w urden, 60 Personen um ‘s 
Leben gekomm en und 200 verw undet 
worden.

Verzweifeli e 5 timmung
in London.

Der „Localanzeiger“ m eldet aus 
R otterdam : Die B lä tter,m elden : Die 
Zahl der Opfer des deutschen Luft­
bom bardem ents über England ist viel 
g rösser als die ersten M eldungen >zu- 
geben. Die englische Regierung lässt 
nichtamtliche; R euter-B erichte zu, die 
vo r „sehr zahlreichen Opfern des 
U eberfalles“ « sprechen. Angeblich 
sind es wieder Oreise oder friedliche 
Kinder, die den Bomben zum  Opfer 
fielen.
. E iner unbestätigten N achricht zu­

folge sind in und bei Sandringham  
allein 57 Opfer gezählt w orden. Auch 
der Schaden des m ilitärischen M ate­
rials ist sehr gross, da die M arine­
depots bei Y arm outh schw er beschä­
digt wurden.

In London herrsch t * dem  „Tele­
graf“ zufolge nicht nur Panik, son­
dern eine verzw eifelte Stim m ung, da 
m an jeden Augenblick das Erschei­
nen der deutschen L uftkreuzer auch 
über London erw arte t.

i i i Ä i M t  J e  i s i i -  
n le  l i m

W ashington, 24 Jä n n e r.

Das Repräsentantenhaus ge­
nehmigte einen Kredit von 
101.000.000 Dollar für die Ar­
mee.

Die Kämpfe in Siidwestafrika.
Kapstadt, 24 jänner.

'M eldung des Reuterschen 
Bureaus. Die Oranjeflosslinie ist 
jetzt ganz in unserem Besitz Der 
Feind steht jedoch noch in Waf­
fen auf dem Unionsgebiet, nahe 
der ; Ostgrenze , des : deutschen 
Gebiets.

Der Dreiverband will sich 
Jerusalems bemächtigen.

B e r n ,  24 Jänngr.
In den letzten Sitzungen des russi­

schen heiligen Synod w urde offiziell 
bekanntgegeben, dass die Verbünde­
ten den Krieg gegen die Türkei erst 
beenden wrerden, wenn Jerusalem  ei­
ne freie S tad t unter dem Schutze En- 
glans, F rankreichs und R usslands sei 
Der Synod ordnete ein Gebet für die 
Erreichung dieses Zieles an.
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Eine nebulöse Ankündigung der Um­
gruppierung des russischen Heeres.

Offensive oder Riickzus?
London, 24 Jänner.

„Daily Telegraph" meldet aus W arschau:
Vor Monatsschluss wird e'ne neue russ sehe Offensive einsetzen. 

Der Charakter der Schlacht wird insbesondere die Zusammensetzung 
des russischen Heeres berücksichtigen. Es wird kein Kampf in den 
Schützengräben sein. Der Plan sieht eine solche Art der Mitwrkung 
aller Waffengattungen vor, bei der die Kavallerie eine grosse Rolle 
spielen wird. Das Land, in dem die Kavallerie bei der neuen Offen­
sive verteilt werden soll, wäre nicht geeignet für europäische Reiter. 
Die russischen Kavallerieoffizitre versichern jedoch, dass das Land 
so sei, wie sie es eben wünschen.

Der Plan des Grossfürsten Nikolai geht dah'n, den Feind an 
den derzeitigen Kampflinien aulzuhalten, um die meisten Truppen 
für die Angriffe auf den bestimmten Territorien zu befreien. Wenn 
die Kavallerie die Offensive beginnen wird, werden die Armeen 
sich hinter ihr gruppieren. Der neue Plan sieht Operationen vor, 
welche mindestens 6 Monate dauern werden. Aber die Zeit spiele 
dabei keine Rolle. Die Hauptsache se., dass Russland einen Plan 
habe, wie er seit der feindlichen Kampagne an der Weichsel noch 
nicht da war.

P a n i k  m W a r s c h a u , .
M aÜ rfttd , 24 Jänner.

Der Kriegsberichterstatter des „Socolo“, welcher die russische 
Front bei Warschau besuente, meldet, dass Hunderte von Bauern 
in der Richtung nach Warschau über eine sumpfige Gegend flüch­
ten. Sie befinden sich in einem furchtbaren Zustande, und an. mei­
sten haben sie wegen Hunger zu leiden. Alle erzählen von schreck­
lichem, unter der Bev jlkerung herrschendem Elend, die an einem 
gänzlichen Mangel an Nahrungsmitteln leidet. Zw;schen Warschau 
und Kawka kampieren 20.000 Flüchtlinge.

36 Tage im Kampfe.
B u d a p e s t ,  24 Jänner.

Der K riegskorresponaent aes „A 
Nap“ berichtet:

Die Festung von K rakau stand vom 
9 November bis 15 Dezember in s te ­
ter B erührung mit den Russen. W äh­
rend der 36 Tage der feindlichen An­
griffe unternahm  die Besatzung 12 
erfolgreiche Ausfälle.

F ast tägich fanden Artilleriekäm p­
fe statt, oft unter M itwirkung der 
M örserbatterien. Die Besatzung 
käm pfte heldenmütig, und zwei Mann 
erhielten die goldene, 18 die grusse 
und 27 die kleine silberne Tapfer­
keitsmedaille. Der Kom m andant der 
Festung erhielt den Leopold-Orden.

Durch die Festung wurden 16.000' 
Gefangene transportiert, die zum 
grössten  Teil w ährend der Ausfälle 
gem acht wurden.

UeLerlegenheit unseser
Arlülerie.

Ueber die russische Artillerie.
B u d a p e s t ,  24 Jänner.

„Pesti H irlap“ brmgt eine M ittei­
lung aus dem K riegspressequartier, 
wonach die letzten Kämpfe die Ue- 
bet legenheit unserer Artillerie über 
die russische ergeben, was um so be­
m erkensw erter ist,als bisher eben die 
russische Artillerie ein wichtiger F a­
k to r war.

Ein Fachm ann äusserte sich über 
diesesThem a dem Korrespondenten 
gegenüber folgenderm assen: Die U e. 
borlegenneit der russischen Artille­
rie zu Beginn "des Krieges lag vor 
allem in der grossen Anzahl von Ka­
nonen, die die Feinde hatten, Ferner 
in den Erfahrungen, die sie im Kriege 
gegen Japan samm elten und endlich 
in der Verschwendung, die sie mit 
der Munition trieben. Da auch Gene­
ral Iwanow als Artillerist einen gu­
ten Ruf hat, gelang es der russischen 
Arhllerie, in der ersten Lem be-ger 
Schlacht gewisse Erfolge zu ■ errin­
gen.

Seither hat sich aber die Situation 
wesentlich geändert. Alle speziellen 
russischen Kriegsknitfe haben unsere 
Artillerilsten kennen gelernt und 
durchkreuzen auch sofort alle derar­
tigen Finten. F einer haben die R us­
sen M unitionsmangel, und während 
sic früher mit Schüssen nicht sparten 
m üssen sie jetzt grosse Sparsam keit 
beobachten und bleiben auch in die­
ser Hinsicht hinter uns zurück. Es 
kann nicht behauptet werden, dass 
die Russen schlecht schiessen, aber 
die Aktionsfähigkeit der russischen 
Artillerie ist nicht mehr gefährlich.

Mnfanro ’P der lim lit
W i e n ,  24 Jänner.

Das ArmeeivPrordnungsblatt melr 
de t: Der Kaiser ordnete die Beurla- 
Lung mit W artegebür des G. d. K. 
Desiderius v. Koloszvary auf sein ei­
genes Ersuchen und mit Rücksicht 
auf seinen Gesundheitszustand, wei­
ter die Beurlaubung mit W artege­
bür des G. d. I. Otto M eixner auf 
Grund d. Superarbitrierungsbeschlus- 
ses, als augenblicklich dienstuntau­
glich auf die Dauer von 6 Monaten, 
an W eiter ordnete der Kaiser die 
V ersetzung in den Präsentdienst des 
mift W artegebür beurlaubten Gene­
ralm ajors Heinrich Haustein nach 
dem Erfolge der erneuerten Sunerar- 
bitrR rung, an. Der Ka’ser ordnete die 
Aufnahme in den Ruhestand des F. 
M. L. Johan Lenz auf Grund der auf 
sein eigehes Verlangen erfolgten Su­
perarbitrierung, an.

Gesandter Toschew.
W i e n  24 Jänner.

Der neue bulgarische Gesandte A. 
Toschew begab sich gestern um 5 U. 
nachm ittags in das Ministerium des 
Aenssern, wo er vom Sektionsschef 
G raf'F o rgach  empfangen wurde.

Englische Gerüchte über eine 
russische Offensive.

Rotterdam, 24 Jänner.
Der Korrespondent der „Ti­

mes“ in Warschau meldet, dass 
dort wiederum Gerüchte über 
einen bevorstehenden Vormarsch 
der Russen in Polen umlaufen. 
Die Lage habe sich tatsächlich 
mcht geändert, die Gegend zwi­
schen Kielce und Radom, die der 
Korrespondent persönlich besich­
tigte, eigne sich vorzüglich zur 
Veitcidigung. Er hält es deshalb 
für umöglivih, dass die Deutschen 
in diesem Gelände schnelle Fort­
schritte in der Richtung War­
schaus machen werden, selbst 
wenn sie Kielce besetzten. Es 
kursieren auch noch immer hart­
näckige Gerüchte über einen 
Rückzug der Deutschen. So spre­
che man von der Räumung von 
Lowicz und Skiern: ewice durch 
die : Deutschen. Der Korrespon­
dent glaubt aber ’enen Gerüch­
ten selbst nicht.

Ein russischer General in 
der Bukowina gefallen.

B e r n ,  24 Jänner.
Nach einer Depesche des „Seeolo“ 

aus B ukarest ist der russische Ge­
neral Graf Bakunin w ährend der e r­
bitterten Kämpfe bei Dorna W atra  in 
der Bukowina gefallen.

Die Run in der M ul
B u k a r e s t ,  24 Jänner.

„Adeverul“, dessen russenfröund- 
liche Haltung bekannt ist, schreibt 
über das Vorgehen üer Russen ln der 
Bukowina Die Kosaken, die nicht im 
Zaun gehalten werden können, geben 
sich den grössten Verfolgugen gegen 
die Bevölkerung hin, indem sie rau ­
ben, foltern, M ädchen und Frauen 
vergew altigen usw. Dort insbesonde­
re, wo man ihnen keine uestfreund- 
schaft gew ährt, begehen die Kosa­
ken w anre Greuel s 

Aus Suczaw a meldet dasselbe B lau . 
Der russische Kommandant, ein M a­
jor, gab den Kaufleuten strengen Be­
fehl, den Soldaten keime geistigen Ge­
tränke zu verkaufen, um Skandale zu 
vermeiden. Ferner wurde der Bevöl­
kerung empfohlen, Geld und Unren 
nicht bei sich zu tragen, da die Sol­
daten Liebhaber derartiger Dinge 
seien*.

Der neue russische Kultus- 
mii Jster.

1 Petersburg, 24 Jänner
Der Geh'lfe des Ackerbaunv- 

nnters, Graf lgnatiew, wurde 
zum Leiter des Kultusministeriums 
ernannt.

Ruhe Sn Portug ß
London, 24 Jänner.

Das Reuter’sche Bureau meldet 
aus Lissabon: In Portugal herrscht 
wieder Ruhe. Die Lage in Lissa­
bon ist normal.

E ii i l is M iib i ir l i i!  
H äitm  S i s ß ie i s  i .  Italiens.

Bukarest, 24 Jänner.
Das russische Blatt „Odesk 

Listok“ befasst sich in einem 
Artikel mü der voraussichtlichen 
Haltung Rumäniens und Italiens 
und meint, dass die Nachrichten 
aus Rumänien in Russland kein 
Vertrauen einflössen. Das Blatt 
zweifelt an dem Eintritt Rumäniens 
in die Aktion. Auch den Eintritt 
Italiens in den .Weltkrieg hält es 
wenig wahrscheinlich.

«v.

W ie  die Russen hi der Bu­
kowina hausen.

Wachsen der antirussischen 
Stimmung in Rumänien.

Grosswardein, 24 Jänner.
Der in Koloszvar weilende 

Czernowitzer Metropolit Repta 
erklärte im Beisein des bischöfli­
chen Vikars Mangri dass die 
Russen mit der Bevölkerung der 
Bukowina brutal umgehen, insbe­
sondere mit den Rumänen und 
Juden. Die Besitzungen der al­
ten Bojarentamilien wurden zer­
stört, ihre Schlösser vernichtet. 
Die rumänische Bevölkerung flieht 
nach Rumänien, was m Rumänien 
eir.e immer ungünstigere Stim­
mung für Russland hervorruft. 
D e russoph ile Agitation ist in­
folgedessen stark paralisiert. Im 
rumänischen Volke , ist nie eine 
russophile Stimmung gewesen, 
und die freundliche Stimmung 
für Russland ist hauptsächlich 
das Werk tm er Agitation mit 
den beKannten Mitteln.

'A m  M
K o n s t a n t i n o p e l  24 Jänner.

Das persische B latt „H aw er" m el­
det, die Türkei habe in Teheran die 
V ersicherung erhalten,dass nur die 
Befreiung Persiens von den Auslän­
dern, besonders die Räum ung Asser- 
bejdzan‘s von den Russen geplant 
sei. Auf den russischen Schru t, 
welcher Persien zur A ufhalturg vom 
Eindringen der Türken in Pers-en 
aufforderte, antw ortete die persische 
Regierung, dass sie nach der Bese 
tzung A sserbejdzan's durch die russi­
schen Truppen, jede M acht verloren 
habe. .

\ergebüche Bemühungen um sin 
griechisches Hilfskorps.

K o n s t a n t i n o p e l ,  24Jämier.
Eimer M eldung eines hie engen 

B lattes zufolge, habe die englische 
Regierung dieser Tage in Athen ei­
nen neuen Besuch gem acht, die grie­
chische Regierung zur Stellung eines 
Hilfskorps für die Verte.diz.m g Ve- 
gyptens zu bewegen. Das Kaninet Ve- 
nizelos habe erk lärt, es s si unm ö­
glich, eine griechische Hilfsexpedi­
tion nach Aegypten zu entsenden, 
da vor abem  der S tana  der m azedo­
nischen F rage  eine Schw ächung des 
griechiscnen Truppenstandes aus- 
schliesse, der für Griechenland als 
die zuverlässigste G arantie für die 
AufrechterhaUung des B ukarester 
V ertrages erscheine.
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Rückwärtsbewegung der 
russischen Heere.

Berlin 24. Jänner.
U eber die Meldung von  einem ru s­

sischen R ückzug schreib t der m ilitäri­
sche M itarbeiter des „B erliner T ag e­
b la tt“ :

E s m ehren s 'ch  die Stim m en, w elche 
a u f  e inen  a llgem . ru s s isc h e n  R ü c k ­
zug aus der seit W ochen behaupteten  
langen polnischen und galizischen 

S chlachtfront hindeuten. Aus den B e­
rich ten  der ausländischen P re sse  is t der 
A erger Englands und die U nzufrieden­
h e it F rank re ichs über eine solche Mög­
lichkeit herauszulesen.

Die russischen Stim m en sind gleich­
förm ig pessim istisch. Es ist nicht nur 
W eichheit, die das D urchsichtige n'lcht 
kenn t, w ie w ir. Es scheint mir die Hoff- 
nungsarm uti des Augenblicks in der 
H auptsache aus der doppelten E rk en n t­
n is  hervorzuquellen , dass die deutschen 
N erven  und K riegsm ittel die s tä rk e ren  
s 'n d , die ö sterreich isch-ungarische Z ä­
higkeit aber bisher un te rsch ä tz t w urde, 
u n d  z w e iten s  d a ss  d e r  e ig en e  Q ru n d  
und Boden zu w anken beginnt.

U eber die K riegslage in Galizien äus- 
s e r t  sich der genannte  m ilitärische 
Fachm ann in dem selben Artikel. D er 
S tan d  der Kämpfe in W estgalizien  un­
te rs tü tz t die M einung der S ach v e rs tän ­
digen, w elche auf eine R ü ck w ärtsb ew e­
gung  schliesscn. Vor P rzem y sl ist die 
russische F ron t schw ach und träg e  ge­
w orden , vor Zakliczyn hat die treffliche j 
ö ste rre ich isch -ungar'sche  Artillerie ei­
n en  u n o rd e n tlic h e n  ru ss isc h . R ü c k z u g  
aus den v o rd e rs ten  Stellungen erzielt, 
die K arpathenbesetzung  durch die R us­
sen  ist nicht m ehr unbew eglich, an ein­
zelnen Stellen w eicht sie, in südlicher 
R ich tung  w ank t die russische F ro n t am 
oberen  D unajec (bei Zakliczyn). So w ird  
auch bald die w ochenlang versuch te  
D urchbrechung  der östcreichisch-unga- 
rischen  F ro n t am unteren  D unajec auf­
gegeben  und die A rtilleriekäm pfe der 
le tz te n  T age dürften auf russischer Sei­
te  den Zw eck gehabt haben den begin- 
neden  R ückm arsch zu erle ich tern . Die 
n äch sten  T age w erden  som it die G e­
w issheit darüber bringen, zum al, w enn 
d as F ro s tw e te r  d e Aufnahme der Käm ­
p fe  d er V erbündeten  erlaubt, ob aus Not 
o d e r auf G rund neuer s tra teg isch er P lä ­
ne, w ie die „T im es“ hoffen, die ru ssi­
schen  H eere dem  W esten  den Rücken 
zeigen w erden .

Die Lage in Warschau.
Krakau, 24. Jänner. 

U eb er die L a g e  in W a rs c h a u  e r fa h re ” 
die polnischen B lätter, dass die dortigen 
B ehörden  b estreb t sind, der B evölke­
rung  den erfolgreichen V orm arsch der 
D eutschen  m öglichst zu verheim lichen. 
D ie am tlichen B erichte über die E re i­
gnisse in den angrenzeden  G ebieten, in 
denen der K riegssturm  tobt, w erden  
jedoch allgem ein m it g rossem  Miss­
trauen  aufgenom m en, zum al die aus 

diesen G egenden eintreffenden F lücht­
linge die L age als kritisch  darste llen  
und  über das Zurückfluten der R ussen 
von  der Gefechtslinie eingehende Mit­
teilungen m achen. D e V erbreitung  der 
im m er häufiger auftauchenden A larm ­
g erü ch te  w ird  von  den B ehörden s tre n ­
ge geahndet.

D as L eben gesta lte t sich m it jedem  
T ag e  ungem ütlicher: die behördliche
K ontrolle der G esellschaft überste ig t 
nunm ehr alle Begriffe. D azu kom m en 
die schw eren  T agessorgen . Selbst L eu­
te, die früher als w ohlhabend galten, 
leiden je tz t infolge des überhandneh- 
inenden  Maigels an L ebesm itteln  n 'ch t 
se lten  H unger. D er A pprovissionie- 
rungausschuss der B iirgerkom itees h a t­
te sich für die Zufuhr von 796 W aggans 
m it m annigfachen W aren  und B edarfs­
artike ln , d arun te r g rössten te ils  Mehl, 
e ingesetz t. Dem M ilitärkom m ando m iss­
fiel jedoch diese Fürsorgeak tion  und sie 
v erb o t, die W arensendung  abzulagern  
und ausznladen.

In R adom  am tieren  vorläufig  noch die 
russischen  B ehörden, es w erden  jedoch

bere its  in aller Eile V orbereitungen für 
die R äum ung d iese r S tad t getroffen. 
Die telegraph 'Sche V erbindung zw i­
schen W arschau  und R adom  w ird  nur 
jedoch für die A em ter aufrech terhalten , 
P riv a tte leg ram m e gelangen in R adom  
nicht m ehr zur Annahme.

„W iedenski K uryer P o lsk i“ m eldet u. 
a.: „Die Gem ahlin eines L em berger Uni- 
versitä tsp roffesors, die aus L em berg  
auf dem W ege über C zernow itz  und 
R um änien, U ngarn nach W ien gekom ­
m en ist, erzählt, dass in L em uerg  in 
allen K re 'sen  eine deprim ierte  S tim nÄ ng 
h errsch t, die allerdings, w as  die Ein­
w ohner der S tad t anbelangt durch die 
sichere Hoffnung p a ra ly sie rt w ird , dass 
die R ussen infolge des H erannahens der 
ö s te r re ic h isc h e n  T ru p p e n  b a ld  den 
Rückzug an tre ten  w erden . Kürzlich 
w urde  den R usen ein g rö sser Schrecken  
eingejagt, als über L em ber ein ö s te r­
reichischer Flieger erschien. Ein ru ssi­
scher F lieger versu ch te  ihn zu verfo l­
gen, doch haben die R ussen irrtüm lich  
ih re  eigene Flugm aschine beschlossen 
und arg  beschädigt. An der Spitze der 
S tad t s teh t der G eneralgouverneur Bo- 
brinskij und S tad thaup tm ann  (G radona- 
czelnik) Skallon. An der L em berger 
U niversitä t tragen  noch v ie r P ro fesso ­
ren der juristischen F aku ltä t vo r, sie 
haben jedoch wohl seh r w enige H örer. 
Die m edizinische F aku ltä t ist gesp errt. 
Die v e rw undeten  östereich ischen  Sol­
daten liegen auf der Klinik des C hirur­
gen . P ro f . D r. M a rs , d ie  ru ss isc h e n  
auf der Klinik des C hirurgen P ro fesso r 
Dr. R ydygier und des P ro fesso rs  Dr. 
Lukasiew icz. ln den M ilitärspitälern, de­
ren in L em berg  viele eingerich tet w u r­
den, herrsch t eine solche Ueberfüilung, 
dass ein Teil der russischen Soldaten  
in das Allgemeine K rankenhaus ge­
b ra c h t  w u rd e . D ag eg en  p ro te s t ie r te  
e n e rg ie sch  d e r D ire k to r  des K ra n k e n ­
h a u se s  D r. R it te r  v. S ta rz e w sk i.

Seit k u rze r Zeit am tiert in Lem berg 
die geheim e Zivil- und M ilitärpolizei, die 
O chrana. D eren geheim e A genten tre i­
ben sich in g rösser Zahl überall herum  
u. z a h lre ic h e  V e rh a ftu n g e n  s ind  die 
Folge ih rer T ätigkeit. G rösser Sym pa- 
th 'e  und allseitiger A nerkennung sei­
tens der B evölkerung  e rfreu t sich der 
V izebürgerm eister der S tad t Dr. R uto- 
w ski, dem  es un ter anderen  gelang, von 
den russischen M ilitärbehörden die E r­
laubnis zu erw irken , dass Lebensm ittel 
aus Russland nach L em berg eingeführt 
w erden  können. Es w urden  40 V olkskü­
chen eingerichtet.

Am 19. D ezem ber, dem  N am enstag  
des Zaren, w urden  infolge einer Amne­
stie d e  sogenannten politischen V erb re ­
cher freigelassen, darun ter auch die 
K affeehairsbesitzer, die w egen V erkau ­
fes von A lkohol_verhaftet w orden  w a­
ren. In g rossen  A nsehen bei den R ussen 
stehen die be :den A dvokaten  Dr. Du- 
d y k ie w y c z  Tr. D r. C lu szk iew icz , die 
die Rolle von V icegouverneurs — aller­
dings nicht offiziel — bekle den.

Ablehnung der bulgarischen Note 
durch Serbien.

Berlin, 24 Jenner.
Die „Vossische Zeitung“ me-! 

det aus Konstantinopel: Die Be­
ziehungen zwischen Serbien und 
Bulgarien haben eine weitere 
Zuspitzung erfahren, weil, wie 
hieher berichtet wurde, Serbien 
die bulgarische Note wegen der 
Vorgänge in Mazedonien abge­
lehnt hat.

Türkische Siege.
K onstantinopel, 24 Jänner 

D as H auptquartier beldet: Die ru ssi­
schen H auptkräfte , von deren  M isser­
folgen bei der ve rsu ch ten  Um fingelung 
unseres linken Flügels schon m itgeteilt 
w urde, befinden sich je tz t v o r u nserer 
neuen O ffensive im vollen Rückzuge. 
U nsere  T ruppen verfolgen sie. Den 21 
Jän n er v e rsuch ten  d 'e  aus den d re i 
C lassen bestehenden  englischen T ru p ­
pen einen Angriff auf unsere  Positionen  
bei Korne un ter der Schutze von  drei 
K anonenbooten zu m achen, w urden  je­
doch a u fs  H aupt geschlagen und nach 
e r li t te n e n  sc h w e re n  V e rlu s te n  zum ' 
Rückzuge gezw ungen. U nsere V erluste 
sind geringg.

Di« l i l i a l t a t a s  an der 
M A n  Front.

Berlin, 24 Jänner.
Das Wolff’sche Bureau meldet: 
Die Militärattachees der neu­

tralen Staaten Schweden, Rumä­
nien, Italien, Amerika, Schweiz, 
Chile und Argentinien weilten in 
Petrikau und begeben sich dem­
nächst weiter auf den polnischen 
Kriegschauplatz. Russland hat bis- 
jetzt die Militärattachees auf den 
Kriegschauplatz nicht zugelassen. 
Sie waren zwar im Hauptquartier 
wurden aber sonst in Petersburg 
gehalten. In Frankreich weilen die 
Attachees entweder in Bordeaux 
oder Paris und können nur klei­
nere Ausflüge unternehmen.

Die tapferen Verteidiger von 
Tsingtau.

Die „Norddeutsche Allg. Zei­
tung“ veröffentlicht einen Befehl 
Kaiser Wilhelms, der auch der 
deutschen Botschaft in Peking 
übermittelt wurde. Der Befehl 
dankt mit warmer Anerkennung 
f"r die tapfere Verteidigung Tsing­
taus und verleiht dem H aupt­
mann Waldeck-Meyer das Eiser­
ne Kreuz I. Klasse.

F r t n f  npasania in Paris.
G e n f , 24 Jänner.

In Paris nimmt die Friedens­
propaganda, die sich in der ge­
heimen Verbreitung von Flug­
schriften äussert, wie 1 z .! B. mit 
Titel „Man täuscht uns“ ihren 
Fortgang, zum grossen Leidwesen 
des „Echo de Paris“, das in die­
ser Massnahme ein deutsches Ma­
növer erblickt und die Polizei zur 
Hilfe ruft. Diese soll gegen eine 
soeben verbreitete neue Flug­
schrift ' „Man belügt uns“ ener­
gisch einschreiten. In dieser Flug­
schrift wird die deutsche Armee 
gegen die Beschuldigungen der 
offizielen französischen Untersu­
chungskommission über angebli­
che deutsche Grausamkeiten ver­
teidigt. Die Flugschrift enthält 
auch schwere Anklagen gegen die 
französischen Soldaten.

Der russische Bericht.
P e t e r s b u r g ,  21 Jänner.

Ein offizielles Communique über 
die Kriegslage ist soeben herausge­
kommen: V erhältnism ässige Ruhe
herrschte w ährend des ganzen ge­
strigen Tages und der Nacht auf der 
gesam ten Kampfesfront. M an hört 
nur Gewehr- und Kanonenfeuer auf 
dem linken Ufer der W eichsel. W ie­
derum haben die Deutschen bei So 
chatjew  ihre Offensive aufgenommen 
Die Gegend nördlich von Raw a ist 
von schweren Artillerie bom bardiert 
worden. — Die O esterreicher haben 
gleichfalls unsere Front am Duna­
jec mit schw erer Artillerie grössten 
Kalibers bom bardiert. Die S tad t und 
der Bahnhof von Tarnow  sind eben­
falls von den O esterreichern bom­
bardiert worden, ohne dass der Feind 
einen entscheidenden Erfolg hatte  er­
zielen können. — W eiterhin wird of­
fiziell m itgeteilt, dass ein deutscher 
Aeroplan die S tad t O berardorf über­
flogen hat und m ehrere Bomben her­
unterschleuderte, durch welche zehn 
Personen getötet wurden.

Schwere Folgen der künstli­
chen Ueberschwemmungen.

R o t te r d a m ,  24 Jänner.
Fachleute rchätzen in der hol­

ländischen Presse die von den 
Engländern im Kampf gegen die 
Deutschen durch die Ueber- 
schwemmungen in Westflandern 
herbeigeführten Schäden auf über 
35U Milionen Gulden. Die über­
schwemmten Gebiete sind die 
wichtigsten und ertragreichsten 
Kulturländer Flanderns und durch 
die englischen Massnahmen auf 
mindestens fünf Jahre von jeder 
Ertragfähigkeit ausgeschlossen.

Spenl« « i f i i l f i ß l i .
Braunschweig, 24 Jänner.

Kaiser Wilhelm spendete für 
österreichisch - ungarische Unter­
stützungsvereine zu gunsten der 
Familien nach österreichischen Sol­
daten, die Summe von 40.000 
Mark.

Die Tätigkeit englischer 
Torpedoboote.

Amsterdam, 24 Jänner.
: Die Blätter melden, dass die 

Boote, welche in Hook von Hol­
land arigekommen sind, von e n g ­
lischen Torpedos , eskortiert wur­
den.

M säii des Feii:Ws Bll.
W i e n ,  24 Jänner.

Der Kaiser verlieh dem Feldvikar 
Bischof Em erik Bjelik ia Anerken­
nung des m usterhaften Versehens sei­
nes m ilitärischen H irtenam  es, das 
Verdienstkreuz I. Kl. für Geistliche 
am  weissroten Bande. Bischof Bje­
lik erfüllte seine Pflicht in einer m u­
sterhaften W eise, eben in Anerken­
nung seiner hervorragenden T ätig ­
keit, die er auch auf den Schlachtfel­
dern unerschrocken zum Ausdruck 
brachte, erhielt er vom Kaiser die er­
w ähnte Auszeichnung,

Untergang eines Dampfers.
London, 24 Jänner.

Der Dampfer „Hydro* der 
„W ison“-Linie hat sich an der 
Donegalküste (Irrland) überschla­
gen. Man erwartet, dass die Be­
satzung gerettet wurde.

i
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Kriegschirurgie.
K rakau, 24. Jänner.

G cstci i um 6 U hr abends fand ein 
w issenschaftlicher V ortragsabend  über 
K iiegsch 'rurg ie  im S aale der Klinik K a­
der s ta tt. D er g rosse  Saal w a r dicht ge­
füllt, fast durchw egs m it M ilitärärzten. 
Nach einer herzlichen B egrüssung der 
E rsc h ie n e n e n , an  e r s te r  S te h e  Ih re r  
E xzellenz der Gem ahlin des F estungs­
kom m andanten, F rau  Amelie K uk , die 
üoerall oo rt zu finden ist, w c M assnah­
m en zur L inderung der Kriegsfolgen 
getroffen w erden , der ärzlichen D epu­
tation  vom  A rm eeoberkom m ando u. s. 
w . durch den San'ltätschef der F estung  
K rakau, O o erstäb sa rz t Dr. O tto,, be­
handelte O berstab sarz t D r. U n g e r die 
in le tz ter Zeit erfundenen K älteschutz­
m ittel, die aus billigem und leicht zu 
beschaffendem  Stoffe, näm lich aus P a ­
pier, hergeste lit sind. Diese P ap ieriu ss- 
lappen, P a p ’eriw esten und P ap ie rd e ­
cken, w elch le tz te re  eine Art Z e'tungs- 
a rch iv  darstellen , haben sich sehr be­
w ährt. W eite rs  la^se sich als v o rzü g ­
licher und eim acfier K aitescnutz eine 
M ihtärdecke, in der Mitte aufgeschlitzt 
zum  D urchstecken  des Kopfes, em pfeh­
len. Zum T ragen  sei sie gew iss leicht, 
h a t m an doch im F elde  einen Soldaten

getroffen, der einen E isenpanzer auf 
der B rust trug , den der V ortragende 
zeigte.

O b erstab sarz t, P rof. Dr. K ader be­
handelte in lichtvoller Keise die F o rt­
sch ritte  in der B ehandlung der Kopf- 
und G ehirnschüsse E r gab eine Z usam ­
m enstellung der E rfahrungen in den 

früheren K riegen. So sta rben  an Kopf­
schüssen im deutsch-französischen 
Kriege 1870/71 50 P ro zen t, im russisch- 
japanischen Kriege 54 P rozen t, im Bu­
renkriege g ar 70 P ro zen t. Die Zahl der 
Kopfschüsse ist also im Zunehm en be­
griffen. D as e rk läre  sich daraus, dass 
im m odernen K riege die übrigen K ör­
perteile  v ie ' m enr als früher geschü tzt 
sein. W enn e's gelungen sei, die S te rb ­
lichkeitsziffer der m it K opfschüssen 
V erw undeten  e tw as harabzudrücken , so 
se i dies ausschbesslich den F o rtsch rit­
ten  der Chirurgie zu danken. 25 P ro ­
zent sind m eist in den ers ten  T agen ge­
storben . 64 P ro zen t der W unden w u r­
den durch V ollm antelgeschosse, 18 P ro ­
zent durch A rtillerie u. 7 P ro zen t durch 
G ranaten  hervorgerufen . Im russisch­
japanischen Kriege w urden  24 P ro zen t 
Schädelverle izungen , bei m anchen 
Schlachten sogar 35‘7 P ro zen t festge­
stellt. D as sei eine erschreckend  g rosse 
Zahl. —  W ie s teh t es nun in d ieser H 'n-

sich t bei u n s?  Bei einer G ruppe von 
1344 V erw undeten  sta rben  bis zu den 
le tz ten  T agen 216,, davon 36 mit S chä­
del- una G enirnschüssen. W ie sollen w ir 
nun diese K opfwunden behandeln? Die 
g rösste  G efahr sei s te ts  die Infiszierung 
der W unde, oder d e  E rw eichung des 
G ehirnes. Säm lichq Kopfschüsse, bei 
denen Knochen ocier G ehirn v e rle tz t 
w aren , w iesen Infiszierung auf. In der 
B ehandlung habe sich die M ethode F rie ­
drich am besten  bew ährt. Die grosse  
F rage  sei, ob m an die lnfrszierungen 
verh indern  Könne. D 'e G rundbedingung 
sei absolute Ruhe für den V erw undeten 
u. die Behandlung der W undränder. Es 
sei besser, den V erw undeten  gleich w ei­
te r zu tran spo rtie ren , an eine A nstalt, 
w o ’ er m n Ruhe behandelt w erden  kön­
ne. D er V ortragende dem onstrierte  die 
drei A rten  Kopfschüsse, die S treif-, 
D urch- u. S teckschüsse, von denen die 
le tz teren  die w eitaus gefährlichsten 
seien. Im m erhin w u rd en  von 9 Fällen  
3 m it günstigem  Erfolge behandelt. Nun 
w urden  V erw undete vorgeführt, die ein 
Bein völlig ze rsch m ettert ha tten , aner 
d e ra rt h ergeste lt w urden , dass sie w ie ­
d e r ein  g a n z  g e ra d e s  u —  w a s  w o h l 
am W ichtigsten  sei —  gleich langes 
Bein w ie früher besitzen. Diese 
Fälle w urden  allgem ein als ungeheue­

re r Erfolg b e trach te t. D er V ortragende 
betonte  m it N achdruck, dass ein K urz- 
fuss bei1 derartigen  Fällen hintangehal­
ten w erden  m üsse.

Nach einer kurzen A nsprache des 
S tab sa rz tes  D r. Michel, der un ter ande­
ren  m itte ’lte, dass in seinem  Spitale 
säm tliche, auch m it sch w ersten  V erle­
tzungen behafte ten  V erw undeten  m it 
Kopfschüssen, operiert w u iden , tru g  O - 
b e ra rz t Dr Epstein in te ressan te  fachw is­
senschaftliche D etails aus seinem  ge­
genw ärtigen  Erfahrungen v o r und teilte  
mit, dass bei seiner Abteilung 67 V e r­
w undete m"t K opfschüssen eingeliefert 
und 62 davon operiert w orden  seien. 
O berarz t Dr. Epstein führte hierauf ei­
nen V erw undeten  vor, bei dem  der 
Einschuss am H interkopfe vollständig  
n o rm a l v e rn e ilt is t, d ie  A u ssc h u ssö ff­
nung jedoch ganz besondere, neuartige  
E rscheinungen und Schw ierigkeiten  auf- 
we'-se. Nacndem  ae r V ortragende noch 
einige schw ere  und in teressan te  Fälle 
von K opfschüssen dem onstriert h a tte , 
und w e ite r noch einige A ugenschiisse 
gezeigt w urden , e rk lä rte  Ob 1 S t. 
A. P rof. K ader noch einen ungem einen 
praktischen, bein Knie biegsam en S felz- 
fuss, w orauf d 'e  Sitzung, in der alle 
V orträge  mit g rossem  ßeifalle  aufge­
nom m en w urden, geschlossen wurde.

Der Jahrestag der russischen  
Revolution.

K rakau, 24. Jänner.
„W ir sind elende, beschim pfte Sk la­

ven  und e rstick t vom D espotism us der 
W illkür“. D iese erschü tternden  W orte  
en thält das B ittgesuch, das die A rbei­
te r  von P e te rsb u rg , denen sich auch 
andere  B ew ohner angeschlossen hat­
ten, zu Anfang des Jah re s  1905 an den 
Zar N ikolaus rich teten . „W 'r haben nur 
zw ei W ege: die F re ih e it und das Glück 
o d er das G rab. W ir bringen gern  unser 
Leben R ussland zum  Opfer d a r“ Diese 
Sch lussw orte  der P etition  lassen  die 
Entsch lossenheit der B itts te lle r d e u t­
lich erkennen. Zustände der fu rch toar- 
sten  A rt w aren  es, d e das arbeitende 
V o Ik  veran lassten , diesen V erzw eif­
lungsruf an den Zaren zu richten. D er­
selbe H errscher, der bei seinem  R egie­
ru n g san tritt von salbungsvollen R e­
densarten  und anscheinend friedens- 
fieundlichen T aten  überfloss, h a tte  der 
R eaktion vollständig  die Zügel sch ies­
sen  lassen  und selbst die k leinsten 
S puren  eines Selbstbestim m ungsreohtes 
des V olkes w aren  durch plum pe K osa- 
keniüsse ze rtre ten  w orden . D er M ni- 
s te r des Innern  Sw iatopelk  M irski w ar 
der unerbittliche V ertre te r  jener s ta r ­
ren  G ew alt, jener echt russischen 
S elbstherrschaft, die keine andere 
N ährquelle des nationalen  Lebens gel­
ten  lassen w ollte  als den Zarism us im 
Bunde m it den v erknöcnertesten  V er­
tre te rn  unduldsam er O rthodoxie. D as 
freie W o rt w a r geknebelt, im ganzen 
w eiten  Reiche w ütete eine G ew alth err­
schaft, E 'tikerkerungen  und H inrichtun­
gen w aren  an der T agesordnung, bis 
endlich die A rbeiterschaft sich zum 
S achw alte r der gew ürg ten  O effentlich- 
ke it m achte und jene P etition  dem  Za­
ren  zu überbringen beschloss.

K einesw egs eine S turm petition! In 
geordnetem  Zuge, unbew affnet, un ter 
Führung  eines arbeiterfreundlichen  
P rie s te rs , d er dem  Zug m 't dem K reuz 
in der H and voranging, so sollte das 
B ittgesuch dem  Z aren  überreich t w e r­
den. A llerdings hatten  die Arbe te r  zu­
v o r schon durch Einleitung eines w eit­
ausgedehnten S treiks ihren Entschluss 
kundgegeben, die A ufm erksam keit der 
ganzen O effentlichkeit auf d e u n e rträg ­
lich gew ordenen Zustände des R eiches

zu lenken. Und nun h a tte  am 22 Jänner 
1905 sich jenes entsetzliche Ereignis 
abgespielt, durch das die Z aren h err­
schaft für ew ige Zeiten befleckt ist. Der 
von jeder gew alttä tigen  Absicht w eit 
en tfernten  A rbeiterschaft tra ten  auf ih­
rem  Zuge zum K a 'se ip a last die im Hin­
te rh a lt gebliebenen Schergen  des D es­
potism us plötzlich entgegen. Kanonen, 
Infanteriefeuer und K osakenlanzen rich­
te ten  un ter den A rbeitern  ein fü rch ter­
liches B lutbad an. Nach T ausenden  
zählten  die T oten  und V erw undeten. 
E n tsetzen  und Schrecken  lähm te die 
B evölkerung von P e te rsb u rg  und v e r­
b re ite te  sich panisch weithin über das 
Reich. Un der Tag, der bestim m t w ar, 
dem  Z aren die Augen zu öffnen über 
Not und über d 'e  Bedürfnisse des Vol­
kes w urde  so zum A usganspunkt einer 
noch grauenhafteren  R eaktion, a’s sie 
v o rh e r schon im R ussenreiche alle 
Keime eines gesunden V olslebens e r­
tö te t hatte .

Freilich, Z ar N ikolaus h a t auch bei 
diesem  A nlässe die unselige Zwie- 
spältigekit seines W esens nicht verleug ­
net, und w ährend  noch die E rde dam pi- 
te  von  dem Blute der unglücklichen 
Opfer, e rseh  en auf Befehl des K aisers 
eime süssliche Proklam ation , die von 
V ersprechungen  aller A rt erfüllt w a i, 
un ter anderem  auch v erh iess, dass 
dem  arbeitenden  Volke die gesetzliche 
M öglichkeit gegeben w erd en  w ird , über 
seine B edürfnisse zu ber aten  und die­
se zum  A usdrucke zu bringen, ebenso 
w urde den A rbeitern  die U nverletzlich­
keit ih rer P erso n , ih re r Fam ilien und 
ihres häuslichen H erdes in  sichere 
A ussicht gestellt. Ein richtiges Z aren­
versprechen! Man w eiss, w 'e  Z ar Ni­
kolaus sein V ersprechen gehalten hat. 
Die in Russland aufgeführten P a r la ­
m entskom ödien w aren  gerade  gut ge­
nug, um eine Schu tzw and  für den D es­
potism us zu bieten. Die A rbeiterschaft 
aber w ar seit der R evolution vom  Jän- 
n är 1905 m ehr geknebelt als jem als, m ehr 
als jem als h a tten  die unheim lichen V er­
sch ickungsorte im fernen O sten ganze 
g rosse Zuzüge unglücklicher Arbe',ter, 
die kein anderes V erbrechen  begangen 
haben, als dass sie irgendeinem  ehr- 
und geldgeizigen B eam ten als d 'e  rich­
tigen Mittel erschienen, ihn auf der 
S tufenleiter der B eam tenschaft v o r­
w ä rts  zu bringen.

Es hat v o r einiger Zeit geheissen, 
dass sich in P e te rsb u rg  A nzeichen gel­

tend m achen, als sollte der G edenktag 
jener v o r zehn Jah ren  sta ttgefundenen  
R evolution durch erneu te  revo lu tionäre 
K undgebungen der A rbeiterschaft be­
gangen w erden . P flegen nun im allge­
m einen die angesagten  U m w älzungen 
nicht einzutreffen, so m ag m itten im 
Kriege, zum al die höfische Reaktion 
bereits un ter allen U m ständen ihre 
V orkehrungen getroffen zu haben 
scheint, die W ahrscheinlichkeit einer 
entschiedenen K undgebung der A rbei­
terschaft wohl ziem lich gering sein. 
Allein cs un terlieg t keinen Zweifel, dass 
ein ungeheurer G ährungsstoff in den 
russischen  B evölkerungskreisen  ange­
sam m elt ist, dessen Spannung w esen t­
lich erhöht w ird  durch den für R uss­
land so unglücklichen bisherigen 
K riegsverlauf. Und m Millionen und 
aber Millionen H erzen der russischen 
B evölkerung w 'rd  heute die E rinne­
rung auftauchen an den l a g ,  de J die 
zarische D espotie eine blutige Orgie 
feierte, und ebenso an die folgenden 
Tage, da der Zar eine Fülle von V er­
sprechungen über das Volk e igoss, die 
dann sam t und sonders un ter der 
S ch reckensd ik ta tu r der höfischen R eak­
tion v e rd o rrten .

näm lich in .'M ai“ ! —  W ie w ä r 's , wenn 
m an den Kerl bis zum Beginn des Krie­
ges —  also bis Mai —  in einen S chü­
tzengraben  stecken  w ü rd e?

D/e U niversitä t D orpat h a t den König 
der S erben  und seinem  K ronprinzen 
zu E hrenm 'tg liedern  ernann t. Als D or­
pat noch Riga hiess, w aren  do rt an ­
ständige deutsche L ehrer an der H och­
schule. jetzt, w o es zarfsoh gew orden  
is* m acht es die Spiessgeseilen  von  
M ördern zu E hrenm itgliedern , zu Sei­
nesgleichen.

*

König A lbert von  Belgien, dem  die 
F ranzosen  schon einen „E hrensäbel“ 
zum  G eschenke gem acht ha tten , h a t 
nun auch von den Japanern  e 'ne  solche 
A uszeichnung ernalten . D er arm e König 
ha t je tz t zw ei „E hrensäbel“ D a kann  
er w irklich in E hren —  „fechten“ g e ­
hen.

DummhRiten der W ochs.
In F rankre ich  w erden  je tz t schon bei­

nahe K inder zu den W affen gerufen. 
D as V erbot der K inderarbe 't, auf das 
sich die sozialistischen M inistei in 
F rankre ich  so viel eingebildet hatten , 
e rs treck t sich offenbar nicht auch auf 
den K riegsdienst.

♦
W ie die Z e;tungen m elden, hält der 

bekannte Jesu it P . Cohausz, d rei V or­
träg e  „D er Krieg als W ied ere rw eck er“. 
Ob sich der hochw . V o rtrag en ae  nicht 
irren  w ird ?

*
D as „N. W r. T a g b l“, sonst die u n er­

m üdliche P fleg estä tte  der R om ane aus 
dem  Englischen, b ringt je tz t einen aus 
dem  A m erikanischen. W enn die sel. 
H erm 'ne F rankenste in  diese neue W elt­
sp rache e rleb t hätte!

*

L ord  K itchener soll auf die F rage  
nach dem  Ende des K rieges g eäu ssert 
habe: „Ich w eiss nicht, w ann der Krieg 
endet, wohl aber, w ann er beginnt,

W e it u n g e n  der Redakt.on.
Blala, 7. Sie f r ag e n ,  w a ru m  w ir n u r  

v ie r  S< iten  m achen . D as is t  s e h r  e in tach : 
Weil „Die K o r r e s p o n d e n z “ v ie r  Seiten  
T e x t  b r in g t ,  v ie r  Seiten  N a c h r i c h t e n ,  
die a l le rd in g s  n u r  d a s  N e ues te  en th a l ten .  
W ir  m u ten  u n s e r e n  L ese rn  a b so lu t  lnch t  
zu ,das- ,  sio tägl ich  g anze  S pa l ten  „ S c h m u s "  
u n d  alte G esch ich ten  v e rd a u e n  so len. Mit 
solc u n ’i ä t ' /chen sollen  a n d e re  ih re  Blät- 

I t e r  „n u ssn u iu k e n “.
Feldpost 101, F. G. Die n a ch bes te l l ten  

N u m in o rn  s ind  b e re i ts  a b g e g a  ,gen Ad 2. 
M üssen u n t  e r s t  e rk u n d ig en .

Berger O. K. D as b e tre f fen d e  K o m m a n ­
d o  b ef inde t  sieb schon  lan ge  n ich t m e n r  
im a n g e f r a g te n  O rte  D as w eitere  brieflich.

V erantw ortlicher R eaaxteur 
SIEGMUND ROSNER

Advokat
Dr. Schoenwstfer
amtiert von 9— 12 u. von 4 —6
Krakau Floryanskagasse 8.
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